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Der Bericht wurde erstmals im Jahrbuch Archäologie Schweiz 106, 2023, S. 161-191 publiziert.

Die vorliegende Version wurde leicht angepasst und mit weiteren Abbildungen ergänzt.

Archäologische Forschung in der Gemeinde Engelberg

Die Forschergruppe der Stiftung Naturerbe Karst und Höhlen Obwalden (NeKO) kartiert und un-

tersucht seit 2002 Höhlen und Balmen auf dem Gebiet der Gemeinde Engelberg. Bei zwei höh-

lenartigen Felsüberhängen - der Brächbalm und der lnschriftenbalm (Abb. 1)- legten die Resul-

tate der 2021 durchgeführten Metalldetektor-Prospektion sowie Geländebeobachtungen nahe,

dass diese Balmen in historischer oder sogar prähistorischer Zeit vön-{enschen begangen wor-

den waren. lm Frühling 2022 fand deshalb mit Bewilligung der Fachsteile fur Denkmalpflege

und Archäologie des Kantons Obwalden eine archäologische Prospektion unter der Leitung des

Archäologen Urs Leuzinger und des Karst- und Höhlenforschers Martin Trüssel (NeKO) statt.l

Diese zweitägige Feldforschung in Engelberg fügt sich geografisch nahtlos an die interdisziplinä-

ren Untersuchungen entlang des Surenen-Passwegs auf Urner Kantonsgebiet zwischen 2013 und

2015 ein.2 Ein interdisziplinäres Team führte in der Brächbalm und der lnschriftenbalm mehrere

kleine Sondierungen durch und dokumentierte die Funde und Befunde.

Brächbalm

Die Brächbalm (Ereignis-Nr. 125.8) befindet sich versteckt an der steilen nordöstlichen Flanke

des Tals der Engelberger ,Aa bei den Koordinaten LK l191, 2677 732/1 183873, Höhe 1223 m.

Es handelt sich um eine grosse, höhlenartige Balm von ca. 15 m Tiefe sowie im Portalbereich

8 m Breite und 9 m Höhe, die nach Süden orientiert ist (Abb. 2). 5ie entstand entlang einer mit
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Abb. 1 Lage der archäologisch

untersuchten Fundstellen:

1. Engelberg OW Inschriften-

balm an der Route zum

Surenenpass; 2. Engelberg OW

Brächbalm; 3. Attinghausen UR

Gritschen, mittelalterliche und

neuzeitliche Wüstungsplätze;

4. Attinghausen UR Geiss-

rüggen, hallstattzeitlicher Ge-

bäudegrundriss; 5. Attinghau-
sen UR Blackenalp, bronzezeit-

liche und römische Lesefunde;

6. Engelberg OW Planggen-

stafel, mesolithischer Mikrolith.

Quelle: Bundesamt für
Landestopografie
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40" schräg einfallenden Kluft im massiven, leicht geschieferten Kalkstein der Quinten-Formation
(Malm).3 Der Boden fällt mit 15" leicht von Norden nach Süden ab. lm vorderen Bereich ist die

Balm sehr trocken, im hinteren Teil hat es mehrere feuchte Stellen mit Kalksinterablagerungen an

den Wänden. Am Ende der Balm sind Spuren von Eisenoxidablagerungen aufgeschlossen. Allen-

falls wurden diese eisenhaltigen Spuren im Rahmen einer historischen Erzsuche angeschürft, wo-

bei keine Halde vorhanden ist.

lm Jahr 2021 wurde mit Bewilligung der kantonalen Fachstelle der Boden der Balm durch Martin

Berweger und Bea Koens mit dem Metalldetektor abgesucht. Dabei kamen einige neuzeitliche

Funde, darunter Munitionsreste (Geschosshülsen) der Schweizer Armee, zum Vorschein.

Am 23. und 24. April 2022 wurde die Brächbalm erneut archäologisch untersucht. Bei Laufme-

ter'11.5 wurde eine 40x40 cm grosse Sondierung 1 angelegt und bis in eine Tiefe von 0.8 m in
sechs Abstichen freigelegt (Abb. 3). Ein Weitergraben war wegen der kleinen Untersuchungsflä-

che nicht möglich; der anstehende Felsen wurde nicht erreicht. Die Stratigrafie gliedert sich von

oben nach unten in fünf Schichteinheiten:

Abb.2 Engelberg OW

Brächbaim: Bl ck aus der Ba m

nachSüdenaufdeTt s

Nordpfe ler und Ostwand.

Foto: Arm n Lauber

'Sp llmann et al. 2012
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'1 . Beigebraunes, siltiges Sediment mit kleinen, scharfkantigen Kalkste nen. ln 5 cm Tiefe lag eine

Steinplatte mit einer Ho zkohlekonzentration (Feuerstelle). Das Sediment ist stark durchwurzelt

und enthält vereinzelte getrocknete Dungreste von kleinen Wiederkäuern (KWK).

2. Hellbraunes, siltiges Sediment, darin eingelagert mehrere grosse, scharfkantige Steine. Dle

Schicht ist nur noch schwach durchwurzelt und enthä t Knochen von M krosäugern sowie

zahlreiche Molluskenschalen. An der Basis ist ein k arer Farbwechse erkennbar

3. Dunkelbraunes, siltiges Sediment rnit kleinen, kantigen Steinen (Abb 4) Die Sch cht enthält

viele Holzkohlefragmente aus der Jüngeren Eisenzeit und mehrere Knochen von Mikrosäugern

und KWK.

4. Dunkelbraunes, schuttiges, locker gefügtes Sediment mit scharfkantigen Kalksteinen (Frost-

verwtterung). Darin eingebettet lagen grosse Holzkohlestücke aus der Jüngeren Eisenzeit und

Knochen von Mikrosäugern und KWK. An der Basis fand sich ein winziges Keramikfragment
(ev. auch verwitterter Sandstein?).

5. Gelbliches, siltiges Sediment. Die Schicht ist deutlich feuchter und enthä t keine Holzkohle

mehr. Eine verwrtterte Baumwurze wurde beobachtet.

Abgesehen von der Feuerstelle in Abstich 1 wurden mlt der ger ngen Grabungsf äche ke ne wei-

teren Befunde angeschnitten D e Ho zkoh en stammen wahrscheinlich von verlagerten Herdstel-

len ausserha b der untersuchten Zone.

Abo.3 Engelberg OW

Brächba m: Grundr ssplan und

Nordprof der Sondierung 1.

Zeichnung: Urs Leuz nger
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Holzkohlenanalyse

ln der Sondierung 1 wurden in vier Horizonten Holzkohlen freigelegt, verprobt und im Labor für

quartäre Hölzer in Langnau a.A. anthrakologisch bestimmt. Die oberste, vermutlich rezente Probe

aus Abstich 1 in 5 cm Tiefe besteht aus Eibe (Taxus baccata). ln Abstich 3 in 38-46 cm Tiefe

fanden sich ein Holzkohlestück aus Esche (Fraxinus excelsior), zwei Stücke aus Ahorn (Acersp.)

sowie ein Zweigfragment aus Eibe. Von Abstich 4 in 54-58 cm Tiefe wurden vier Holzkohlen

aus Esche, ein Stück aus Ahorn sowie zwei Stücke aus Hasel (Corylus avellana) bestimmt. ln einer

Tiefe von 7O-72 cm (Abstiche 5 und 6) kamen vier Fragmente aus Esche sowie acht Stücke aus

Ahorn zum Vorschein.

Bemerkenswert ist das Fehlen von Fichte (Prcea abies) weil aktuell der umliegende Bannwald

vorwiegend mit dieser Baumart bestockt ist. Esche, Ahorn und Hasel wachsen heutzutage in un-

mittelbarer Nähe der Brächbalm, so dass die Brennholzversorgung kein Problem darstellte. lnter-

essant ist der Nachweis von Eibe in den oberen Schichten, da diese Baumart heute in Engelberg

äusserst selten belegt ist.4

Abb.4 Engelberg OW

Brächbalm: Sond erung 1,

Abst ch 3.

Fotos Abb. 4 6:

Urs Leuz nger

'Gernäss M tte ung von

Forstingenleur ETH losef less

vom 27. April 2a22.
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Datierung

lnsgesamt drei Holzkohle-Proben wurden im Labor für lonenstrahlphysik der ETH Zürich auf ihr

Radiokarbonalter bestimmt.5 Die in 46 cm Tiefe aus OK Schicht 3 entnommene Probe ETH-24562

datiert die Holzkohle (Acersp.) in die Zeit von 2221+228P,378-201 BC, cal.2 sigma. Die Ana-

lyse ETH-24563 der Holzkohle (Corylus avellana) aus Schicht 4 in 58 cm Tiefe ergab 2216+228P,
377-198 BC, cal. 2 sigma. Die Holzkohleprobe (Fraxinus excelsior) EfH-24564 von UK Schicht 4

in 70cm Tiefe datiert um2245t22 BP, 388-207 BC, cal.2 sigma. Somit liegen alle drei Radio-

karbonanalysen zeitlich in der Jüngeren Eisenzeit. Wegen des 1aC-Plateaus können die Überreste

der verlagerten Feuerstellen chronologisch jedoch nicht näher eingegrenzt werden. Auch wenn

kein eindeutiges archäologisches Fundmaterial aus Sondierung 1 vorliegt, belegen diese Radio-

karbondatierungen doch eine menschliche Präsenz während der mittleren Latönezeit. Diese Epo-

che war bislang entlang des Surenenpasswegs nicht nachgewiesen.

Tierknochen

Die insgesamt 58 Faunenreste aus Sondierung 1 wurden im Laboratoire d'arch6ozoologie de

l'Universit6 de Neuchätel osteologisch untersucht (Abb. 5). lm kalkhaltigen Sediment haben sich

die Knochen gut erhalten. Der hohe Fragmentierungsgrad der grösseren Knochen erlaubte le-

diglich eine Bestimmung als Überreste kleiner Wiederkäuer (KWK). Von dieser Gruppe liegen

Röhrenknochen, Schädelteile sowie eine unverwachsene Femur-Epiphyse (Caput femoris) vor. Ein

Knochen trägt vermutlich Bissspuren. Da unklar bleibt, ob es sich bei den KWK-Fragmenten um

Haus- oder Wildtiere handelt und Schnitt- bzw. Brandspuren fehlen, kann nicht gesagt werden,

ob die Tiere als Jagdbeute des Menschen oder auf natürliche Weise in die Brächbalm gelangten.

Bei den kleineren Faunenresten konnten einige Tierarten bzw. Gruppen bestimmt werden. So

liegen zwei Tarsometatarsen von Singvögeln (Grösse und Morphologie wie Singdrossel) sowie

mehrere Unterkiefer von vermutlich Alpenwaldm aus (Apodemus cf . alpicola), Schneemaus (Chio-
5 Stuiver/Polach 1977; Reimer

el al.2004;2020.

Abb. 5 Engelberg OW

Brächbalm: Fr sch gewaschene

T erknochen aus der Sond e

rung 1.
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Abb.6 Engelberg OW

Brächbalm Probe von Schne-

ckenscha en. Cf = Cochlodtna

fimbriata, \,4v = Macrogastra

ventricasa, Ch - Causa holo-

sericea, Cd - Clausilia dubia,

C = Cochlodina laminata,

Iv = Trochulus villosus,

Aa = Aianta arbustorum.

Ökologische Gruppen Specres n

Cochlodina fimbriata

Ma ventricosa
?J Causa holosericea

Clausilia dubia

Cochlodina lamrnata

4

2

1

Abb 7 Engelberg OW

Brächba m: Artenl ste der

l,4o usken mit dazugehör gen

Biotopansprüchen: l. d chter,

a tersdurchmischter Wald mit gut

entwlckeltem Boden; 3. Jung-

r" d m r B.-rs.hner[ -'d scl'att

gen Felsen, 4 schatt ges Habitat

m t Wald, Gebusch, bewachs-"-

nen Felsen und hohen Sträu-

cherrl 6 toLerante Art, benöt gt

eber ge,,l sse Feuchtigke t

Tabe e: N gel Thew

4 Trochulus vrllosus 2

6 Arianta arbustarum

Anzahl Landschnecken 12

Anzahl Arten 7

nomys nivalis) und Spitzmaus (cf.Sorexsp.) vor. Zudem Iiess sich der linke Radius eines jungen

Hermelins (Mustela erminea) nachweisen. Die Kleinsäuger- und Vogelknochen könnten durch tie-

rische Beutegreifer in die Brächbalm gelangt sein, in dem sie dort von diesen in Form von Gewöl-

len oder Kot ausgeschieden wurden. Ebenso ist denkbar, dass speziell die Mäuse in der Balm in

den selbst gegrabenen Wohnbauten verendet sind. Eine Nutzung der Fundstelle durch den Men-

schen kann aufgrund der vorliegenden Tierreste weder belegt noch widerlegt werden.

Mollusken

Im Aushub von Sondierung 1 fanden sich in allen Schichten zahlreiche Schneckenhäuschen.

Diese sind im kalkhaltigen Sediment hervorragend erhalten geblieben. Eine kleine Stichprobe

von zwölf Schalen aus Abstich 2 wurde geborgen und von Nigel Thew in Neuchätel auf ihre Art

bestimmt. Trotz der geringen Anzahl konnten sieben verschiedene Arten nachgewiesen werden
(Abb.6-7). Fünf davon sind typische Wald-Bewohner (Ökogruppen 1 und 3). Besonders Coch-

lodina fimbriata und Macrogastra ventricosa sind charakteristische Zeiger eines nahen und gut

entwickelten Laubwalds mit altem Baumbestand.Zurzeil ist das Vorfeld der Brächbalm baumfrei.

Auch auf der Siegfriedkarte (Blatt 390 von 1875) liegt die Fundstelle in offenem Gelände. Zu Leb-
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Abb. 8 Enge berg OW

nschr ftenba m: E ngangs

bere ch.

Foto: Urs Leuzinger

' Sp lmann et al.2012

zeiten der nachgewesenen Schneckenpopu ation muss die Umgebung der Ba m jedoch bewal-

det gewesen sein. D e ArI Cochlodina frmbilata kommt heutzutage n cht mehr rn der Reg on

Engelberg vor. Der Nachwe s aus der Brächbalm liegt zudem an der sudöstlichsten Ecke ihres

aktuellen Verbreitungsgebiets Demgegenüber befindet sich der Fund von Causa holosericea am

nordwestlichen Rand des heutigen Vorkommens.

lnschriftenbalm

Die lnschriftenbalm (Ereignis-Nr. 127.B) liegt 50 m westlich der Brächbalm bei den Koordinaten

LK 1191, 2617 682/1183 881, Höhe 1216 m (Abb.8-9). Die nach Südwesten hin orientierte Balm

im Kalkfels der Quinten-Formation (Malm)6 ist 9 m tief und 12 m breit, die Höhlendecke erstreckt

sich mehrheitlich etwas über mannshoch. Die Balm scheint äusserst günstig für einen Lagerplatz,

Allerdings fanden sich an der Oberfläche keinerlei Trockenmauer-Strukturen oder Spuren von

Lagerfeuern. Bei der vorgängigen Metalldetektorprospektion 2021 durch Martin Berweger und

Bea Koens kamen vier Fragmente einer neuzeitlichen Steckpfeife (1870-1900, lnv.-Nr. 127.A-1)

zum Vorschein.

Es wurden vier kleine Sondierungen durchgeführt (Abb. 10). Alle bis auf Sondierung 4 waren

fundleer und enthielten auch keine Holzkohlefragmente. ln Sondierung 4 fanden sich acht Kno-

chen. Ein Fusswurzelknochen (Os centroquartale) kann einem Jungtier eines KWK - ev. kleines

Schaf/Ziege - zugeordnet werden. Ein verrundeter, allenfalls verdauter Röhrenknochen könnte

von einem Eichhörnchen stammen (morphologisch allerdings keiner Art zuweisbar). Bei den übri-

gen Faunenresten handelt es sich um unbestimmte Kleinsäugerknochen. Auch wenn archäolo-

gische Hinweise auf eine Begehung dieser Fundstelle nahezu fehlen, ist die Balm wegen der an

den Wänden und der Decke entdeckten lnschriften von historischem lnteresse.

lnschriften

Die Rötel-lnschriften konzentrieren sich vorwiegend in drei Zonen an der glatten Felsdecke. Da-

neben gibt es noch vereinzelte Spuren von Farbresten, Gravierungen aus dem 20. Jahrhundert
(Jahreszahl 1960) sowie einen grösseren Steinblock auf dem Balmboden mit einem eingemeissel-

56



doo

O

le Steckpfe fe

2

4

.O
c

'-
E

Eö<
U

o

Sond.2

Trauflinie 1 0

4

Sond.3

5ond.1

Ab ha ng

,o

4ö
ao

'a
c

E
o tr

E

t

6

o

8

4o
o

4

b

V V \\\ V
3m

ten, rot bemalten Kreuz. Hervorzuheben sind vor allem die mit Rötestft ausgeführten Schrft-
reste, die anhand der erkennbaren .Jahreszahlen ins 17. lahrhundert dat eren. Die lnschr ften

konnten teilweise bereits an Ort vom Grabungsteam entziffert werden. E ne ep graf sch fund erte

Auswertung steht noch aus.

Die lnschriften sind mit einem Rötelstift auf einer glatten, senkrechten Fespartie an cier Balm-

decke in der Kursivschrift des 17. Jahrhunderts ausgeführt (Abb 11-12) Es assen srch Jahreszahlen

(1622, 1699), Namen und lnitlalen (Hans, Baltz, Urs?, G H C), Symbole (Herz Jesu), Ortsnamen

(Luzern) sowie zwei gezeichnete Sakralbauten mit linksseitigem Turm und Schiff erkennen.

Die mit Rötelstift geschriebenen lnschriften, Gebäude und Zeichen wurden gemäss den lahres-

zahlen zwischen 1622 und 1699 verfasst. Demnach wurde die Balm wahrsche nLch mehrfach

von verschiedenen Personen aufgesucht, die ihre Botschaften und Namen an den Fe swänden

hinterliessen. Die beiden abgeb ldeten Gebäude mit Turm könnten Symboe für das nahe m Ta

gelegene Kloster Engelberg darstellen. Die Striche, Kreuze, Namen und lahreszahlen s nd woh
persönliche oder amtliche Markierungen, die vielleicht in Zusammenhang m t Grenzziehungen,

Prospektion für Eisenlagerstätten oder sonstige wichtige Ereignisse stehen.

Barockzeitliche lnschrften mit Rötel sind relativ häufig, besonders ln Gebäuden. Als Beisplel se

das Diözesanarchiv in Chur erwähnt.7 Ebenfalls aus Graubünden stammen mehrere Rötelinschrif-

ten an einer überhängenden Felswand in Ausserferrera in der Gemeinde Ferrera GR8, die ver-

gleichbar mit denjenigen von Engelberg sind. Auch dort sind mehrfach Namen, lahreszahlen und

Zeichen aus dem lT Jahrhundert beleqt.

Abb 9 Enge berg OW

nschr ftenba m: GrundrisspLan,

Lage der Sond erungen 1 4

solv e Zonen m t lnschr ften.

Zeichnung Urs Le..rz nger

- lecklin-Tischhauser 2007

' Rageth 2002.
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Abb. 10 Engelberg OW

lnschriftenbalm: Dokumentation

der Sond erung 2

Foto: Arm n Lauber

" Leuzinger et ai. 2014; 2015

Resu ltate

Die beiden archäologisch untersuchten Fundstellen Brächbalm und lnschriftenbalm liegen im Um-

feld der (prä-)historischen Route von Engelberg über den Surenenpass nach Attinghausen im Urner

Reusstal. Entlang dieser Passage fanden bereits zwischen 2013 und 2015 umfangreiche archäologi-

sche Prospektionen mit palynologischen Untersuchungen statt.e Diese interdisziplinären Feldarbeiten

endeten seinerzeit beim Weiler Niedersurenen an der Kantonsgrenze zu Obwalden. Mit der Pros-

pektion im Frühjahr 2022 konnte das fehlende Teilstück der Route bis nach Engelberg punktuell er-

gänzt werden. Bisher waren auf Urner Seite Begehungen und Nutzungen anhand von Funden und

Befunden von der Bronzezeit über die Atere Eisenzeit - erwähnt sei besonders der hallstattzeitliche

Gebäudegrundriss auf dem Geissrüggen - bis hin zur Römerzeit, Mittelalter und Neuzeit nachge-

wiesen. Ein einzelner Lesefund südöstlich der Alp Planggenstafel belegt auf Engelberger Gemein-

degebiet sogar eine mittelsteinzeitliche Begehung der Region. Dort kam 2004 auf einem Bergpfad

oberflächig eine mittelsteinzeitliche Geschossspitze aus Bergkristall zum Vorschein (Abb. 13).10

Die Radiokarbonalter der Holzkohlen aus der Sondierung 1 in der Brächbalm datieren um

22008P bzw. 388-198 v.Chr. (cal. 2 sigma). Dies entspricht zeitlich der Jüngeren Eisenzeit. Diese

Epoche war bisher entlang des Surenenpasswegs nicht nachgewiesen. DielaC-Datierungen an

den Hinterlassenschaften von Feuerstellen belegen somit neu auch eine Begehung der Region in

der Latönezeit. Einige Jahrzehnte früher dürfte der anhand stilistischer Merkmale datierte Gold-

schatz von Erstfeld UR im benachbarten Reusstal in den Boden gelangt sein.11

Bemerkenswert sind auch die lnschriften aus dem 17. Jahrhundert. Es wäre interessant, die um-

fangreichen Archivbestände des Klosters Engelberg auf die nachgewiesenen Namen und Jahres-

zahlen hin zu durchforsten.

Die zweitägige Prospektion war erfolgreich. Da die Basis der Schichtablagerungen durch die

kleine Sondierung 1 in der Brächbalm nicht erreicht wurde, kann in diesem Fundplatz sogar noch

mit älteren Funden und Befunden gerechnet werden. Allenfalls würde es sich somit lohnen, die

Sondierung in einer zukünftigen Kampagne noch etwas zu erweitern.

Zusammenfassung

Bei einer archäologischen Prospektion in Engelberg im Frühling 2022 wurden zwei Balmen un-

tersucht. ln der Brächbalm kamen in einer Sondierung latönezeitliche Holzkohlefragmente zum

Vorschein, die von verlagerten Feuerstellen stammen. Die osteologischen, anthrakologischen und

20T7; Sauter 2016.

'" Leuzinger/Fricker 2006

" Guggisberg 2o0o,217.

Abb.11 Engelberg OW

lnschr ftenba m: Rötel-lnschr f-
tenzone 1, süd icher Abschnitt
Fotos Abb.11-12:
Arrn n Lauber
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Abb. T2 Engelberg OW

lnschriftenba m: Röte nschrif-

lenzole , r ördlirher Abschn u

T

malakologischen Untersuchungen lieferten lnformationen zur Umwelt im Umfeld dieser Fund-

stelle. Die Sondierungen in der lnschriftenbalm erbrachten keine anthropogenen Funde und

Befunde. Bemerkenswert sind in dieser Höhle die zahlreichen Rötelinschriften aus dem 17. Jahr-

hundert. Die vorgelegten Ergebnisse ergänzen die Resultate der ausgedehnten interdisziplinären
Prospektion entlang des Surenenpasswegs der Jahre 2013 bis 2015.
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Abb. 13 Enge berg OW

Planggenstafe : Fragment e ner

m ttelsteinzertlichen kanten-

retusch erten Sp tze aus Berg-

krrstall. Massstab 2 : 1.

Ze chnung: Urs Leuz nger
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